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IN WORT UND BILD 261

als er nadj 9ftif=
fotungpi ging, um
bort fein Se6en für
bie Sacpe ©riecpen»
lanbs 31t opfern.

@r, ber unjäp»
lige grauen burd)
feinen (Seift, feine

Scpönljeit, fein
Temperament, feine
männticpe Tämonie
pingertffen patte ju
ftammenber Siebe,
ftarP einen ein»

famen Tob unter
Scannern.

@r bepiett bis
ans ©nbe feines
fiePenunbbreifjig»

jäprigen SebenS bie
SBunbe um brei
grauen im Serjen
— aber an feinem

Sterbebette mar
nicpt einmal eine
3Jtagb öorpanben,
ipm §anbreicpun=
gen ju tun. Septe
Tragit eines gröfj»

ten tragifcpen
ScpidfatS. —

2ttS bie Sunbe
feines TobeS bie
SBelt erfcpütterte,

ift roopt bon allen
grauen, bie ipn je

perfönticp ober
burcp fein Söert ge=

taunt, Sabp Söpron
bie einzige geioefen,
bie nicpt um ipn
meinte.

Senn aucp fie,
bie er am meiften
geliebt, als bie ©r-
roederin feiner pot=
beften güngttngS»
aefübte. ÜJtarp Inn

Sparoortp, ber»
mocpte nocp bie

9Zacpricpt feines
TobeS ju begreifen
unb roirb jene einft

an fie gerichteten
Söorte nocp gemufft
paben:

„©rrnecfe nicpt, adj, rufe nicpt
Sie Stunben, bie bapingegangeit,
Unb berén Sraub im Traum oerlopt,
23is einft oon uns ber Tenfftein fprkpt:
Sie ftarben — unb mit ipren bangen
Stub aucp bie lieben Träume tot."

Cord Bpron und die Srauengeslallen in seinem leben.

Beginn oben mitte im Kretfe nad) links: Das mädd>en oon fltben. Jlnnabell mtlbanke (Cadp Bpron). Das mäddjen pon Sarago||a.
margarita Cogni. 6räfin Cerefa Ouiccioli. Cadp Caroline Camb. Sräfin Sarab Sopbia Sane jerfep. Cadp Charlotte ßarleigb- lîlarp Ann

Cpawortb tmrs. mufters=Cbau>ortb).

läcpnete. 9Kt fött nen au albeiniftpt ungerfd) Tacptrauf
ftelle, baß er cpti) gfcpmalleti." Trätti ifd) gange, un es ifcpt
uoiir Hi,g es fcpöns Suege gfi. Sergott, raie pet bä Stiggel
en 2Inbacpt g pa ^Ifangs fig er brggfcpioffe u peig t)pe=

graotfet ro'ie=n=e TriMdjmafdjiite, pet ber Stafldjinäcpt Pricptet,
er peig offePar nib cpönne faffe, bap men ipm efo uftifcpi
u gförcptet, es fig mimen e töerfcplup u mi rtäpm epms
be miber mag. 3eg pingäge pet er alts SPtiptraue gpa lo
fapre u fus ©liid guoffe. Saber, Saber, mürftige guet»
gfibte Saber mit ©pärne brinite, bide, feipe, cpüfdjtige ärbe»
guete ©pâme — nib nume graueti Sifcpe, nib ttunte grobi
oerpolgeti ©plee» ober Särfetteftorge — mie bas mäptet
n teigget uuger be 3änge, mie bas fd>mi)cplet biire Sals
ab! Ter Silage fuget, ber SRagefaft rüttelet, s'ifcpt roie»

roes milbts ülägeli ufene früfcpgfäiteu 2tcper. Ter gang

Jiggels 351uefd)tfaf)rt.
SSon Simon ©fetter. (©eptufj.)

©In bruf djunnt ne ber Stallcpnädjt epo retepe: „3eg
muefcp gmüp cpo Iuege, tuie ber ©fei fript. ©s ifep fi ninfeept
bermärt g'Iuege. Un i mett be nib, bap b'meinfcpt, er peig
ft) Sad) nib uberdm. ©s fcpnnt mer palt, er fig orbli et»

M W0UD vdw öll.1) 26 l

als er nach Mis-
solunghi ging, um
dort sein Leben für
die Sache Griechen-
lands zu opfern.

Er, der unzäh-
lige Frauen durch
seinen Geist, seine

Schönheit, sein
Temperament, seine
männliche Dämonie
hingerissen hatte zu
flammender Liebe,
starb einen ein-
samen Tod unter
Männern.

Er behielt bis
ans Ende seines
siebenunddreißig-

jährigen Lebens die
Wunde um drei
Frauen im Herzen
— aber an seinem

Sterbebette war
nicht einmal eine

Magd vorhanden,
ihm Handreichun-
gen zu tun. Letzte
Tragik eines groß-

ten tragischen
Schicksals. —

Als die Kunde
seines Todes die
Welt erschütterte,

ist wohl von allen
Frauen, die ihn je

persönlich oder
durch sein Werk ge-
kannt, Lady Byron
die einzige gewesen,
die nicht um ihn
weinte.

Denn auch sie,
die er am meisten
geliebt, als die Er-
weckerin seiner hol-
besten Jünglings-
aeiüble. Mary Ann

Chaworth, ver-
mochte noch die

Nachricht seines
Todes zu begreifen
und wird jene einst

an sie gerichteten
Worte noch gemußt
haben:

„Erwecke nicht, ach, ruse nicht
Die Stunden, die dahingegangen,
Und deren Brand im Traum verloht,
Bis einst von uns der Denkstein spricht:
Sie starben — und mit ihren bangen
Sind auch die lieben Träume tot."

LoiU Kpron unä à srmiengeslsite» i» seine», Lebe».

keginn oben INMe im Kreise nach iinics: Vss MÄächen von Nthen. Nnnzbeli Miibsnice iLsäp kpron>. vss Mâcichen von 5sr->gosss.
MsrgAiNn cognl. Srâfin Leress «Zuiccioii. Läcip csroline Lsmb. Srâsin Zsrsh Zopi?is Ssne Zersep. Lsàp chsriotte h-mieigi). Msrp rinn

chsworti) (Mrs. Musterz-chsuiorih).

lächnete. Mi sött nen au albeinischt ungersch Dachtrauf
stelle, daß er chly gschwalleti." Drätti isch gange, un es ischt

rvürklig es schöns Luege gsi. Hergott, wie het da Niggel
en Andacht gha! Afangs fig er drygschosse u heig phe-
gwolfet wie-n-e Dröschmaschine, het der Stallchnächt buchtet,
er heig osfebar nid chönne fasse, daß men ihm eso uftischi
u gsörchtet, es sig numen e Verschluß u mi nahm ehms
de wider wäg. Jez hingäge het er alls Mißtraue gha lo
fahre u sys Glück gnosse. Haber, Haber, würflige guet-
gsibte Haber mit Chärne drinue, dicke, feiße, chllschtige ärde-
guete Chärne — nid nume graueti Lische, nid nume grobi
verholzeti Chlee- oder Bärsettestorze — wie das mahlet
>l teigget unger de Zange, wie das schmychlet dllre Hals
ab! Der Mage juzet, der Magesaft rünelet, s'ischt wie-
n-es mildts Nägeli ufene früschgsäitsn Acher. Der ganz

Niggels Blueschtfahrt.
Von Simon G fell er. (Schluß.)

GIp drus chunnt ne der Stallchnächt cho reiche: „Jez
inuesch gwüß cho luege, wie der Esel frißt. Es isch si mysecht
derwärt z'luege. Un i wett de nid, daß d'meinscht, er heig
sy Sach nid ubercho. Es schynt mer halt, er sig ordli er-
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©erbauigsfdjtudj fgret es greubefe)d}t; im ©unci) foFits a

rumple, töte toe djlortni Sdjneelauelen ab be Särge giengi,
es töärbe b'ffreubefcbiitj fölle ig. ©iggels ©uge tuegert in»
netfi, bie längen Obre lofen innetfi, baf ne niit oerlore
gang. ©ber fönet ©tüd bet faicb nib ©lafg iren ©feHjutt
inné, es muef au uffetfi ftrable. ©iggel ftrablet; fo niel
itilli, gfammleti ©felfäligfeit mueb ftrable! II Jiggel macfjt
e ßätfdj, io fromm, io gläubig u treubär^ig, Orätti bätt
bi allem ßa<b>e bal füecbt ©ugen ubertba. Oerno bei fie ne
io macbe u Orätti ifdj go 3'iïRitiîag äffe, Suppe, Srleifdj
u ©itiies, u igner Äumiffionen im Stebtli go bforge.

2Bo=n=er untedjo ifdjt, bet ne ber Stallcbnäcbt fd)o 00
rugtems aglacbet: „Oo (£fet d)ennfd)i bu wäget niimmen
ume! Oä bet ber ©bnopf ufto! S föttigi jjreub bet mer
fdjo lang fes Oier me gmacbf! ßos wie=n=er fefdftrebneret.
3 ban ibm 53 ab er gbegiob, io oiel mer trauet ba. Oerno
I)a ne gbörig pubt u bürfdjtet u ibm b'Sdjueb gialbet.
Ses meint er fdjii, bob O o ritte rliwille. 3e3 barffdji be bei=

fabre, bu brucbfcb bi fgne gar nüt me 3'oerfcbäme — jä
gan3 biftimmt."

II würflig, es if# en angeren ©fei 3um ©aftftal us»
cbo, eine too ifdjit ufern Onäibbanf gfi, eine, wo=n»ib'm
nümmen all ©gge ftädjiig ufegftange fg. O'Sei fgnnibm
ufgfrore gfi, ber ©ügge ifcf) nümme djirumtne gfi, wi=n=es
©rasbogefcbgt. Oer Sdjwan3 bet Oämperemänt ubercbo u
tfdj minime melancbolbrig binger are oierbeinige Oriieb»
fäligfeit gbanget. O'Obre bei ber SDSaggel oerlore gba
u b"2111 ge bei 3ünbtet, djar3, Jiggel ifdjt e oollbräje, bufcb»
bete 5lärli gfi. Saft» u ©braftftröm fg=n=ibm bi'ire figb
gfcboffe; 's ©Inet bet afob füiire. 3m ©bopf oben iftb' ibm
liedft u fufer worbe, roie roen e naffe ßumpe 's SBuritt»
inäbl u b'Spinnbuppete bätt ufern ß>irni gfägt. O'Sei bets
ibm afob lüpfe, ber ßgb bet alli SRüebi u Scbmäri oer=
lore, es bet ©iggele büedjt, es wad)fi=n=ibm $äde. Oie
gan3i 2ßält ifd) oerroanblet gfi, b'Süfer i ber Scbmtebe»
gab alli früfd) agftridjie, alli Oürfallen u ©fätfterfcbobe
früfd) pubt. Orümol bläuer toeber oorbär ifd> ber ß>im»
mel uberem Stebtii gbanget; briimol frünbtliger bet b'Sutt»
nen uf b'©ab atje gladjet. 3e3 bet ©iggel ungerernifd) bg=

griffe, baff b'©bef<btelebäum ufern 2ßaifebuusplabg bätoäg
ufinnig roei blüeje u bab b'25ögeli i be ©ärten a ber Stet»
bofftrob no am warme SRittag Iufcbtig möi pfgffe. ©3c

me ne gfrogt bätt, toeles bie fdjönfcbti Stabt fig uf ber
©Salt, er bätt trompetet: „Surblef, ©urblef, ©urblef! bert
ifcb es wie im ©arables!"

Oas bet ©iggel rnüebe fäge, toe ne fcfjo nieiner gfrogt
bet. ©i 3u3 umen angere bet er bür b'®ab us gfcbinätteret,
bab b'Scbiuelbueben us atlnen.Sggen ufe fg djo 3'fpttnge 11

luege, was 's gäb.
,,3e3 ifdjt er i ber ©luefdjt", bet ber Stallcbnääjt glacbet

un e ©lorbsfreub gba, ,,ie3 fött mene fotegrafiere. Söoel
ufgbeiteret tuegt er allwäg bebeim djuutn brg. 3e3 uiott
er au einifcb fgner ©abriole macbe. ©le, ©liebe beit ne
bim ©ring, bab i cba b'Striden alege. ©ber fefdjt, Jüfdjt
ertriinnt is bä SBätter no!"

fRiggel bet in ber Xat jäberlet oor greub, u b'©uebe
bei niiiebe ba an ibm, toas fie möge bei. Orätti bet ab»

gfdjaffet, ifdj ufgbodet u djnum bet ibm ber Stallcbnädjt
's ßeitfeil bingere gäb gba, ifcb ©iggel bolsgrabufgftauge
u brggfcboffe; b'©uebe fg rädjts u linggs näbenufe 3r»irblet
u 's Suebrrcärcbli ifdj bür b'Sdjnriebegab usgcbefflet roie

useme ©obr ufe. Oerpe bet dtiggei ei ©rüel i angeren
gbe groärdjet. 3e3 if<b ïe ©eisle nie nötig gfi; er bet
b'Sdjuel) bunge gba. Oer Sduoans bet er toie=n=e greube»
fabne böl3grabbingere gftellt u Orättis grobe fdjroarsfgbigc
©bappetfdjöttel ifd)t au bftänbig toagräcbt i ber fiuft gfloge.
3m Sdjnub ifdj me bim Steibof ufee gfi u bet ber ©an!
gnob gägen Oberburg uebe. Oür gan3 Oberburg uf ifd)
©iggel alls i be ßänge, u bet no gäng ei 3u3 umen angere
Io fabre. O'ßüt fg us be öüfere cbo 3fcbiief?e; bie uf ber
Strob fg ufs Orottoar uebe gfprunge, un alls bet béni

©felfuebrroärd} nobgluegt u glacbet. ,,ßuegit je3 au bä ©fei!
©ittoäber ifcb bä bustageoerrudt ober bet ber £jabenpabn=
finn!" 0'©urfcbt fg 00 eirn ©ei ufs' anger tan3et, u ben
eltifcfjte Orraueline bet es b'SRüler oerf^riffe 3um ßadje,
bab nie bie lääre ©illere bis tont bingere gfeb bet.

Orätti bet gba, toas er möge bet, aber alls ©brafte
ifd) nienerfür gfi, ©iggel bet 's ©ib nib inné gba. ©ittoäber
bet ibnt's ber Stalldjnäcbt oergäffen g3tue ober es ifdjt ibm
bi fgm ©abriolefpiele roieber usgange u Orättin bets bä»

roäg bal nümme lufibfig büedjt uf em 5uebnöärcI)Ii obe.
©Iiimol, toe ©iggel bet e glug to, ifcb 's ©Sägeli erdjlüpfts
nobegfdjoffe. 0'©eber fg au afen orbli usglüffe gfi u fcbreg
gftange, bal bei fi linggs gdjieret bal räcbits. U fo ifdjt
alben ei ©ubete linggsufe gaugglet, berno toieber e ©on
rädjtsufe glamelet, Orätti ifcbt i eint ©bummer inne gfi,
es gang ane ©artebag, ÎBebrftai ober ßabetoang a. ©s
bet ne gbopperet, b'Oubalpfgffe mär ibm bal us ber Suefe
gumpet. ©i allem bet ©iggel aber bod) ©bopf gba u ber
SRitti galet. U mi ifdjt emel gfellig bür Oberburg büre cbo,
u nie ifdj es djûqer gfi, b'^üfer fg alli anangere gbanget,
roie ibre Stabt.

Orätti bet gang bäidjt, ie3 oergang be ©iggele b'Ube»
rigi 00 fälber, mi miieb nume ©ibult ba u roarte, bis er
fdji beig d>önnen ergob. ßlber ©iggel ifd) gan3 cnoilbet
gfi 11 erfdjt rädjt i gtor djo, urn men us be £üferen ufe
gfi ifcbt. 0'©birfdjbäum bei bliieit u b'Säubluemme bei
glüeit, e gan3i äRatte 00II nähe ber Strofe gbe, ioie»n»es
gulbigs Seeli. 3e3 toirb ©iggele biiedjt ba, fig au fgs gut»
bige 3gtalter a'brocbe, i bem gulbige Seeli miiefj er babet
,ba. ,,©id)tung balblinggs" ifcbt er mitern SBägeli mitts bür
b'SERatte u 's fdgönfte ©ras us u bet 's ômgeren uf»
gfcblängget, fo uberfüünig er djönne bet. Sälb ifd) bocb
bu Orättin afe oor e ©fpajj nobegange. ,,2Bofd)t ädjt no
mit mer i b'Stemmen ufe, bu bfoffni ©bue bu!" bet er
balget 11 ifd) burfdjtige gfi. ©r bet am rächte ßeitfeilftumpe
gfcbriffe aber nüt mögen erreife, ©iggel ifcbt eraft bert
büre, roo=n»er toelle bet, u bas ifdj fdjnuerftrads gägem
teufe gabriggebad) 3uegange, es gnots toär tutti quanti
himelanti. Orätti bet fdjo gmeint, är lieg ungerem ©Bägeli
uttger im ©Saffer uffe. ©rfcbt im letfdjten ©ugeblid bet
©iggel b'©fabr groabret u no cbänne oorume ba. © Se»
lunbe lang ifcb 's SBägeli numen uf 3toöine ©ebere gftange
u bimene ßioor bätts Orättin abegruebet. ©lüdligertogs
bet bu ©iggel fälber afo ©ernunft anäb- Obni ßlbfcbioänfe
ober Snnbalte ifcbt er roieber gäge ber böbe Straf 311e»

tedjtet. II too»n=er fdje bet erlängt gba, ifd) es gfi, roie wenn
er 3ue»n=ibm fälber gfeit bätt: „So, bas bätt djönne fäble,
un ie3 tuet es 's." ©0 fälber ifcbt er in e gatttige ürab
d>o u bet fo manierlig to, wie wenn er brü 3obr wär im
SBältfcbe gfi. „®äll, bu befdjit je3 gfeb, wie=n»es djönnt
ufed)o, we mes ubertrpbt u 3fafdjt ber ©ar inadjt", bet
ibm Orätti 3uegfprod)e u ifdj fdjo wieber mit ibm sfriebe gfi.
,,©ber fdjön ifcb, es gfi", bet ber ©fei mit ben Obre gabelet.
Si) ©uud) u ftprer Sei fo no gan3 gälb gfi 00m Säu»
blueinmemäbl u fos gan3e ©müet uber3oge mit ©ulbftaub
00 fcböne ©rinnerunge. Oer Saberruufd) bet je3 frili us»
tobet gba; aber e ©äfdjte 00 ©boaft u ©lüd ifcbt über»
blibc beroo. jjriblig u obni Sdjufgattere ft) Orätti u ber
©igge! wieber über ßüfelflüeb uf u büre ©rabe bingere,
U erfdjt, wo's bet afob obfi gob u 's füüfcbtige ©rien djo
ifd)t, bet ©iggel wieber milefe leue u bet3ue e triiebfalige
Sd)uuf to: ,,?ld) ©ott, ies geits wieber ftofig gägem graue
©länb 3ue! ©ber i ba wenigfdjtes einifdjt ett ©bnig über»
cbo, was b'ßäbesfreub für ne ©bufd)t bet. U bas cba mer
uientiner nie tiäb." :Splitter.

„@in 3©enfd6, ber lein fieftânbigeê ifrinjipium feiner fjanblungen,
mitbin feine ©införmigfeit bat, bat feinen ©baratter. Der üJienfcb fanti
ein gnteg §erj tjaben, ober bocb feinen ©barafter, Weit er bon Stmoanb»
tungen abhängt unb nicbt nacb ffllajitnen banbelt. 8uw ©baratter ge»

bört geftigfeit unb ©inbeit beg ifrinjipg." Sîa nt.
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Verdauigsschluch fyret es Freudefescht: im Buuch fohts a

rumple, wie we chlynni Schneelauelen ab de Bärge giengi,
es würde d'Freudeschütz solle sy. Niggels Auge luegen in-
netsi, die längen Ohre losen innetsi, daß ne nüt verlöre
gang. Aber sövel Glück het fasch nid Platzg iren Eselhutt
inne, es muest au ussetsi strahle. Niggel strahlet: so viel
stilli, gsammleti Eselsäligkeit muesz strahle! ll Niggel macht
e Lätsch, so fromm, so gläubig u treuhärzig, Drätti hätt
bi allem Lache bal füscht Augen ubercho. Demo hei sie ne
lo mache u Drätti isch go z'Mittag ässe, Suppe, Fleisch
n Gnües, u syner Kumissionen im Stedtli go bsorge.

Wo-n-er umecho ischt, het ne der Stallchnächt scho vo
wytems aglachet: „Dp Esel chemisch du Wäger nümmen
ume! Dä het der Chnopf ufto! E söttigi Freud het mer
scho lang kes Tier me gmacht! Los wie-n-er feschtredneret.

I han ihm Haber yhegloh, so viel mer trauet ha. Demo
ha ne ghörig putzt u bürschtet u ihm d'Schüeh gsalbet.
Jez meint er schi, botz Donnerliwille. Jez darfsch de hei-
fahre, du bruchsch di syne gar nüt me z'verschäme — jä
ganz bistimmt."

U würklig, es ischt en angeren Esel zum Gaststal us-
cho, eine wo ischt ufem Dräihbant gfi, eine, wo-n-ihm
nümmen all Egge stächig usegstange sy. D'Bei sy-n-ihni
ufgfrore gfi, der Rügge isch nümme chrumme gsi, wi-n-es
Erasbogeschyt. Der Schwanz het Tämperemänt ubercho u
isch nümme nrelancholdrig hinger are vierbeinige Trüeb-
säligkeit ghanget. D'Ohre hei der Waggel verlöre gha
u d'Auge hei zündtet, churz, Niggel ischt e vollbräje, busch-
bere Kärli gsi. Saft- u Chraftström sy-n-ihm düre Lyb
gschosse: 's Bluet het afoh füüre. Im Chopf oben isch' ihm
liecht u sufer worde, wie wen e nasse Lumpe 's Wurm-
mähl u d'Spinnhuppele hätt usem Hirni gfägt. D'Bei hets
ihm afoh lüpfe, der Lyb het alli Müedi u Schwäri ver-
lore, es het Niggele düecht, es wachsi-n-ihm Fäcke. Die
ganzi Wält isch verwandlet gsi, d'Hüser i der Schmiede-
gast all! früsch agstriche, alli Türfallen u Pfäisterschybe
früsch putzt. Drümol bläuer weder vorhär isch der Him-
inel uberem Stedtli ghanget) drümol fründtliger het d'Sun-
nen uf d'Gast ahe glachet. Jez het Niggel ungereinisch by-
griffe, dast d'Cheschtelebäum ufem Waisehuusplatzg däwäg
»sinnig wei blüeje u dast d'Vögeli i de Gärten a der Stei-
Hofstrost no am warme Mittag luschtig möi pfyffe. We
me ne gfrogt hätt, weles die schönschti Stadt sig uf der
Wält, er hätt trumpetet: ..Burdlef, Burdlef, Burdlef! dert
isch es wie im Paradies!"

Das het Niggel müsste säge, we ne scho meiner gfrogt
het. Ei Juz umen angere het er dür d'Gast us gschnrätteret,
dast d'Schuelbueben us allnen Eggen use sy cho z'springe u

luege, was 's gäb.
„Jez ischt er i der Bluescht", het der Stallchnächt glachet

un e Mordsfreud gha, „jez sött mene fotegrafiere. Sövel
ufgheiteret luegt er allwäg deheim chuum dry. Jez wott
er au einisch syner Gabriole mache. Ale, Bliebe heit ne
bim Gring, dast i cha d'Stricken alege. Aber fescht, süscht

ertrünnt is dä Wätter no!"
Niggel het in der Tat zäberlet vor Freud, u d'Buebe

hei müsste ha an ihm, was sie möge hei. Drätti het ab-
gschaffet, isch ufghocket u chuum het ihm der Stallchnächt
's Leitseil Hingere gäh gha, isch Niggel bolzgradufgstange
u drygschosse: d'Buebe sy rächts u linggs näbenuse zwirblet
u 's Fuehrwärchli isch dür d'Schmiedegast usgchesslet wie
»seine Rohr use. Derzue het Niggel ei Brüel i angeren
yhe gwärchet. Jez isch ke Geisle me nötig gsi) er het
d'Schüeh bunge gha. Der Schwanz het er wie-n-e Freude-
sahne bolzgradhingere gstellt u Drättis grohe schwarzsydige
Chappetschöttel ischt au bständig wagrächt i der Luft gfloge.
Jin Schnust isch ine bim Steihof uste gsi u het der Rank
gnoh gägen Oberburg »ehe. Dür ganz Oberburg uf isch

Niggel alls i de Länge, u het no gang ei Juz umen angere
lo fahre. D'Lttt sy us de Hüsere cho zschieste: die uf der
Strvst sy ufs Trottoar uehe gsprunge, un alls het dem

Eselfuehrwärch nohgluegt u glachet. „Luegit jez au dä Esel!
Eitwäder isch dä hustageverruckt oder het der Haberwahn-
sinn!" D'Purscht sy vo eim Bei ufs anger tanzet, u den
eltischte Fraueline het es d'Müler verschlisse zum Lache,
dast nie die lääre Billere bis wyt Hingere gseh het.

Drätti het gha, was er möge het, aber alls Chrafte
isch nienerfür gsi, Niggel het 's Bist nid inne gha. Eitwäder
het ihm's der Stallchnächt vergässen yztue oder es ischt ihm
bi sym Eabriolespiele wieder usgange u Drättin hets dä-
wäg bal nümme luschtig düecht uf em Fuehrwärchli obe.

Allimol, we Niggel het e Flug to, isch 's Wägeli erchlüpfts
nohegschosse. D'Reder sy au afen ordli usglüffe gsi u schreg
gstange, bal hei si linggs gchieret bal rächts. U so ischt
alben ei Eustete linggsuse gaugglet, derno wieder e Bon
rächtsuse glamelet, Drätti ischt i eim Chummer inne gsi,
es gang ane Eartehag, Wehrstsi oder Ladewang a. Es
het ne ghopperet, d'Tubakpfyffe wär ihm bal us der Buese
gumpet. Bi allem het Niggel aber doch Chopf gha u der
Mitti zalet. U mi ischt emel gfellig dür Oberburg düre cho,
u nie isch es chürzer gsi, d'Hüser sy alli anangere ghanget,
wie ihre Stadt.

Drätti het gäng däicht, jez vergang de Niggele d'Ube-
rigi vo sälber, mi müest nume Gidult ha u warte, bis er
schi heig chönnen ergoh. Aber Niggel isch ganz erwildet
gsi u erscht rächt i Flor cho. wo men us de Hüseren use

gsi ischt. D'Chirschbäum hei blüeit u d'Säubluemme hei
glüeit, e ganzi Matte voll näbe der Strost yhe, wie-n-es
guldigs Seeli. Jez wird Niggele düecht ha. sig au sys gul-
dige Zytalter a'broche, i denr guldige Seeli müest er badet
ha. „Richtung halblinggs" ischt er mitein Wägeli mitts dür
d'Matte u 's schönste Gras us u het - 's Hingeren uf-
gschlängget, so ubersüünig er chönne het. Sälb isch doch
du Drättin afe vor e Gspast nohegange. „Woscht ächt no
mit mer i d'Aemmen use, du bsoffni Chue du!" het er
balget u isch burschtige gsi. Er het am rächte Leitseilstumpe
gschrisse aber nüt mögen erreise, Niggel ischt exakt dert
düre, wo-n-er welle het, u das isch schnuerstracks gägem
teufe Fabriggebach zuegange, es gnots wär tutti gu-mti
bimelanti. Drätti het scho gmeint, är lieg ungerem Wägeli
unger im Wasser usse. Erscht im letschten Augeblick het
Niggel d'Gfahr gwahret u no chönne vorume ha. E Se-
künde lang isch 's Wägeli numen uf zwöine Redere gstange
u bimene Hoor hätts Drättin ahegruestst. Glückligerwys
het du Niggel sälber afo Vernunft anäh. Ohni Abschwänke
oder Jnnhalte ischt er wieder gäge der höhe Strast zue-
techlet. U wo-n-er sche het erlängt gha, isch es gsi, wie wenn
er zue-n-ihm sälber gseit hätt: „So, das hätt chönne fähle,
un jez tuet es 's." Vo sälber ischt er in e gattlige Trab
cho u het so manierlig to, wie wenn er drll Johr wär ini
Wältsche gsi. „Gäll, du hescht jez gseh. wie-n-es chönnt
usecho, we mes ubertrybt u zfascht der Nar inacht". het
ihm Drätti zuegsproche u isch scho wieder mit ihm zfriede gsi.
„Aber schön isch es gsi", het der Esel mit den Ohre gabelet.
Sy Buuch u syner Bei sy no ganz gälb gsi vom Säu-
bluemmemähl u sys ganze Emüet überzöge mit Guldstaub
vo schöne Erinnerunge. Der Haberruusch het jez frili us-
tobet gha: aber e Räschte vo Chraft u Glück ischt über-
blibe deroo. Fridlig u ohni Schutzgattere sy Drätti u der
Niggel wieder über Lützelflüeh uf u düre Grabe Hingere.
U erscht. wo's het afoh obsi goh u 's fllüschtige Grien cho

ischt, het Niggel wieder müeste leue u derzue e trüebsälige
Schnuf to: „Ach Gott, jez geits wieder stotzig gägem graue
Eländ zue! Aber i ha wenigschtes einischt en Ahnig über-
cho, was d'Läbesfreud für ne Chuscht het. U das cha iner
nienuner me näh."
»»» »»>- »»»

Splitter.
„Ein Mensch, der kein beständiges Prinzipium seiner Handlungen,

mithin keine Einförmigkeit hat, hat keinen Charakter. Der Mensch kann
ein gutes Herz haben, aber doch keinen Charakter, weil er von Anwand-
lungen abhängt und nicht nach Maximen handelt. Zum Charakter ge-
hört Festigkeit und Einheit des Prinzips." Kant.
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